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Eroffnungsansprache
Opening Address

Discours d‘ouverture

BRUNO THURLIMANN
Prasident der 1VBH
Zurich, Schweiz

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

Es ist mir eine grosse Ehre, Sie alle zum ll. Kongress der IVBH begriissen zu diir-
fen. Es ist fir uns eine grosse Genugtuung, dass Sie so zahlreich zu unserem Kon-
gress erschienen sind. Sicher hat dabei nebst dem technisch-wissenschaftlichen
Programm auch die kulturelle und kiinstlerische Bedeutung unseres Tagungsortes,
der Stadt Wien, eine wichtige Rolle gespielt.

Im besonderen mdchte ich dem Vertreter der Oesterreichischen Bundesregierung,
Herrn Sekanina, Bundesminister fur Bauten und Technik, wie auch dem Vertreter der
Kongressstadt Wien, Herrn Stadtrat Anton Seda, fuir ihr Erscheinen danken. Durch
ihre Teilnahme an der Erdffnungsfeier bringen sie zum Ausdruck, welche Bedeutung
die Osterreichischen Behdrden unserem Kongress und damit auch unserem Berufsstand
beimessen.

Im weiteren mdéchte ich dem Pr&sidenten der Oesterreichischen Gruppe der IVBH,
Herrn Dipl. Ing. Josef Aichhorn, sowie Herrn Prof. Jurecka, Vorsitzender des Or-
ganisationskomitees, unsere Anerkennung und unseren Dank fir die umsichtige und
sorgfdltige Vorbereitung dieses Kongresses aussprechen.

Vor 52 Jahren fand in Wien der zweite internationale Kongress fiir Briickenbau und
Hochbau statt. Sein grosser Erfolg flihrte im folgenden Jahr direkt zur Griindung
unserer Vereinigung. Nur noch ganz wenige sind unter uns, die schon am Kongress
von 1928 teilgenommen haben. Es ist mir in diesem Zusammenhang ein besonderes
Vergnigen, Herrn Prof. Faltus aus Prag, Ehrenmitglied der IVBH, begrissen zu kdn-
nen.

In den letzten 52 Jahren hat die Welt gute und schlechte Jahre erlebt. Die ersten
zehn Jahre unserer Vereinigung waren von einer ldhmenden Weltwirtschaftskrise,

der Zuspitzung der politischen Lage und dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges ilber-
schattet. Der Krieg brachte Tod und Zerstdérung lber viele Teile der Welt. Auch
Wien und Oesterreich haben schwer gelitten. Wir alle freuen uns, dass Oesterreich
aus den Wirren als freies und unabhédngiges Land wieder neu erstanden ist und wirt-
schaftlich einen erfreulichen Aufschwung erleben durfte, welcher allen Teilen sei-
ner Bevolkerung zugute kam. Heute ist Oesterreich ein sehr wertvolles Bindeglied
zwischen West und Ost, nicht nur auf dem politischen, sondern auch auf dem wissen-
schaflichen und kulturellen Gebiet. Wir alle sind ihm flir diese Vermittlerrolle
sehr dankbar.



8 EROFFNUNGSANSPRACHE ‘

Die Technik hat seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges ungeahnte Fortschritte ge-
macht. Der augenscheinlichste Erfolg war vielleicht die Landung von Menschen auf
dem Mond, bei der die technischen und wissenschaftlichen Errungenschaften aus
allen Gebieten zusammenspielen mussten. In den letzten Jahren hat aber unser un-
gehemmter Fortschrittsglaube, welcher Grenzen nicht mehr sehen wollte, einige
empfindliche Abstriche erfahren missen. Die Technik hat sich nicht immer als Se-
gen erwiesen. Sie hat uns auch Probleme gebracht, die von einzelnen Menschen als
Bedrohung empfunden oder sogar erlebt werden. Auch wir Ingenieure haben Bauwerke
und Anlagen errichtet, die nicht Uberall nur eitel Freude ausgel&st haben.

Missen wir aber in unserem Urteil so einseitig werden und die Technik als einen
Fluch verdammen? Wenn etwas versagt hat, so ist es nicht die Technik an sich,
sondern wir Menschen. Wir haben sie entwickelt, wir setzen sie flir unsere Ziele
ein, wir kdénnen sie auch kontrollieren. Sicher steht der einzelne Mensch dem
technischen Geschehen in vielen Fallen unverstadndig, ratlos und vielfach auch
machtlos gegeniliber. Aber hinter all diesem Geschehen stehen menschlicher Erfin-
dungsgeist, menschliche Forderungen, menschliche Entschlisse und menschliche T&-
tigkeiten. Wenn etwas schief geht, etwas ausser Rand und Band gerdt, so ist es
letztlich menschliches Versagen oder menschliche Ueberheblichkeit, die dazu ge-
fihrt haben.

Wir Fachleute sind vielfach von unserer Berufstdtigkeit so tief absorbiert und
oft auch fasziniert, dass wir die Auswirkungen unseres Tuns auf die Mitmenschen
und die Natur Ubersehen, vernachlédssigen, oder sogar ricksichtslos ignorieren.
Umso unerfreulicher ist dann das jdhe Exrwachen, wenn wir nach Goethes Zauberlehr-
ling erkennen missen: "Die ich rief, die Geister, werd' ich nun nicht los". Die
Verantwortung fir den richtigen und massvollen Einsatz der Technik - auch der
Bautechnik - liegt bei uns allen, insbesondere auch bei uns Technikern selbst.
Diese Haltung hat Francesco de Santis (1817-1883), ehemals Professor fir italie-
nische Sprache und Kultur an der ETH Zlrich, schon vor 100 Jahren sehr prdgnant
formuliert: "Prima di essere ingegnieri, voi siete uomini" - "In erster Linie
sind wir Menschen und erst dann Ingenieure".

Fir unsere internationale Vereinigung ist nebst der Wahrnehmung ihrer technisch-
wissenschaftlichen Ziele gerade die Pflege dieser menschlichen Komponente eine
vornehme Aufgabe. Die Stadt Wien zeigt uns leuchtende Beispiele, 2zu welchen HShen
der menschliche Geist auf den Gebieten der Musik, Literatur, Malerei und Bau-
kunst f&hig ist. Ich hoffe, dass diese Hinweise Sie alle anregen mdgen, auch in
Ihrer Berufsarbeit dem Menschen und der Natur die ihnen gebihrende Achtung zu
schenken.

In diesem Geiste wilinsche ich Ihnen allen interessante und lehrreiche, daneben
aber auch frohe und vergnigliche Tage in Wien.



B. THURLIMANN

Le Président de 1'AIPC remit ensuite la haute distinction de 1'AIPC pour
1980 a M. Nicolas Esquillan et lut 1'hommage:

Le Comité Exécutif de 1'Association Internationale
des Ponts et Charpentes présenta a l'occasion de la
cérémonie d’'ouverture du lle Congrés & Vienne, le
ler septembre 1980, le

Mérite International des Ponts et Charpentes
a Monsieur Nicolas Esquillan
en remerciement pour ses co.atributions exceptionnelles

dans la conception, 1'étude et la réalisation de remar-
quables ouvrages d'art en béton armé et béton précontraint



	Eröffnungsansprache

